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9er Mjroeiserififle îlufoenliatiiiel
in ßolj uni) $anftoffîniinftrie.

(Korr.)
SJtehr unb mehr beginnt fid) bie abnehmenbe SBirt»

fehaftsfonjunftur in ben Ziffern be§ f^roeijeiifd^en Slußen»
hanbelS bemerfbar ju machen. Sie foeben non ber
Sottoerroaltung herausgegebenen ißublttationen jetgen
für bte geh ab 1. ganuat bis 30. September
1913 einen Sotalelnfuhrroert ber Sdjroeis oon 1,420
SJhUiarben granten, gegen 1,426 in ber 33erglet<hSperiobe
beS SaljreS 1912. Ser fRüdgang ift ba^er in Sin»

betraft ber außerorbentlidj f)ot)en SBertsiffer noch fehl
befchetben; aber eS iftbod) fgmptomatifd) als SBenbepuntt
in ber lange gelt anbauetnben lufroärtsberoegung. Sie
fdjroetjer. ©jportoerhältntffe finb noch günftiger, benn einem
tetjtjährigen SluSfuhrroert oon 996,5 Sttitt. flehen nun
1,011 '3JliHiarben gegenüber. @S ift gans felbftoerftänb»
lieh, haß bie ©infuhr ber Schweis, als Sanb ber 33er»

eblungSinbuftrte, früher auf bte SBhtf'chaftSberoegungen rea
gtert, als ber ©jport. 33et let^term fteden in ben genannten
Rahlen eben nod) ausnahmslos bie Sîcfultate früherer
33efteïïungen, toährenb bte gefunfene ©infuhr eben fdjon
jet)t bofumentiert, baß bie 3lufnahmSfähigteit beS SRarlteS
eine geringere geroorben ift.

beginnen mir mit ben §auptfategorten, fo fehen
mir, baß £>olj in ber ©Infuhr geroichtSmäßig oon 3,690
auf 3,207 SOlin. Kilosentner prüdging mtt einer SRebut=

tion beS gmportroerteS oon 38,18 auf 32,79 SJliUionen
grauten. Sie SluSfuhr bagegen hit pgenommen unb
jtoar oon 497,000 auf 567,900 Kilosentner unb oon
5,81 auf 6,27 SRiHionen grauten.

SRineralifche Stoffe haben »on 32,028 auf
33,085 SRittionen Kilosentner unb oon 86,821 auf
90,714 SJtitlionen granten pgenommen. Ser ©jport
flieg oon 1,829 auf 1,846 ÜDtiüionen Kilosentner unb
eS hatte bieS eine SGßertpnahme oon 10,206 auf 11,287
SRiUionen granten im ©efolge.

©if en fant oon 3,913 auf 3,735 SRittionen Silo»
jentner unb gleichseitig rebujierte fich ber gmportroert
oon 86,312 auf 82,01 SRittionen granten, toährenb ber
©jport geroidjtSmäßig fich oon 538,000 auf 650,000
Kilosentner unb oon 22,598 auf 24,791 SRitt. granten
heben tonnte.

Tupfer fant quantitatio oon 111,300 auf 105,200
Kilosentner unb bem SBert nach oon 28,37 auf 26,59
SRittionen granten, tnbeffen fidj bie SluSfuhr geroichtS»

mäßig oon 44,000 auf 42,900 Kilosentner rebujterte unb
bamit tetnen SRüdgang, roie man metnen feilte, pr
golge hatte, fonbern eine ©rhölpng beS ©jportroerteS
oon 7,31 auf 7,46 SRiüionen. @S rührt bieS einfach
baher, baß in ber ©efamipofttion Tupfer bie oer»
fdhiebenften, teueren unb billigen Stoffe unb gabritate
sufammengefaßt ftnb unb mehr teure, bafür roeniger
billige SSJlaffenartifel sur âluSfuhr gelangten.

ginf, baS im 33augeroerbe befanntlld) eine fehr
große 9Me fpielt, seigt folgenbeS 33ilb: SaS ©infuhr»
geroidjt fant oon 33,900 auf 28,200 Kilosentner unb
eS oerurfadjte bieS einen iRüdgang beS SBerteS oon
2,71 auf 2,25 SRittionen granten. Sie SluSfubr ift
ebenfalls fehr ftart surüdgegangen, nämlich oon 16,500
auf 12,800 Kilosentner unb oon 769,000 auf 564,000
granten. ©erabe bei btefem SRetatt seigt fich ber ©in»
fluß beS barnieberliegenben 33augeroerbeS fehr beutlich.

Aluminium, baS bie Sefer unfereS SölatteS eben»

falls tntereffiert, seigt eine gunahtne ber ©tnfuhr oon
4178 auf 4457 Kilosentner unb oon 1,158 auf 1,321
SMionen granten. 33iel mi<htigec ift betanntlich ber

©jport, ift boch bie fchmetsetifche Slluminiumfabrifation
im SluSlanb beftenS befannt. @S flehen einem letjt»
jährigen SluSfuhrgeroidjt oon 56,800 Kilosentner smar
nur nod) 54,800 gegenüber; nichtSbeftoroeniger hat aber
ber 9luSfuhrmert gletdjroohl oon 9,25 auf 9,84 SRitt.
granten sugenommen.

9tun gehen mir auf bie einseinen Sßofttionen ber
§anbelSftatifii£ ein unb ermähnen sanächft auS ber
Kategorie $ols baS rohe SRußhols- 33aSfelbe seigt
eine ©eroidjtSabnahme ber ©infuhr oon 949,000 auf
847,000 Kilosentner ; bieS hatte einen SBertrüdgang oon
6,40 auf 5,86 SRittionen granten im ©efolge. SBährenb
baS roße Saubnuhhols S"r |jälfte auS Seutfdjlanb unb
nur su V® auS granfretdj importiert roirb, liefert Öfter»
reich Ungarn ben 33ebarf su 7» unb Seutfchlanb su an»

nähetnb 7s. Sagegen ift ber Umfang ber ©tnfuhr oon
rohem ÜRabelnuijhols bebeutenb größer als berjenige
oon ßaubhols unb eS ift baher bie S3ebeutung Öfterreiths
für unfern |jolsmartt wichtiger als jene Seutfd)tanbS.
Ser ©jport oerseithnet eine ©eroichtSsunahme oon 191,000
auf 245,000 Kilosentner unb ein SBertsuroadjS oon
1,25 auf 1,47 SRittionen granten. ®/V unfereS ©jporteS
in rohem ßaubnußhols geht uad) Seutfdjlanb, bagegen
richtet fich ber ©jport oon rohem fRabelnußhols S"
gleichen Seilen nach gtanfreid) unb Statten.

SBefdjlageneS 93auhols ift. bieSmal in ber 2luS»

fuhr bemertenSroert geftiegen, seigt eS boch einen SBert.
oon 177,000 granten gegen nur 100,000 in ber 33er»

gleicßSperipbe beS 33orjahreS. Stidht roeniger als 85 %
unfereS ©jporteS btefer Kategorie nimmt unS grantreich
ab. Ste ©tnfuhr ift aüerbingS bebeutenber, bemertenS»
mert aber burd) ih^e Stabilität. SaS @infuhrgeroi<ht
blieb mit 47,000 Kilosentner auf ber £>öhe beS 33or»

jahreS, mährenb ber 9öert oon 594,000 auf 601,000
granten sunahm. Sßährenb baS befchlagene Saubbauhols
Sum größten Seit, b. h- S" 80 ®/o auS gapan geliefert
mirb, ftammen 90% ber ©Infuhr oon befdjlagenem
SUabelbauhoIs auS Seutfdjlanb.

©efägte Sdjroelten roerben nur tn oerfçhmtn»
benben Quantitäten exportiert, umfo größer aber ift bie

©Infuhr, roelche quantitatio oon 65,000 auf 54,000
Kilosentner surüdging, mährenb ber gmportroert eine

33ermtnberung oon 420,000 auf 357,000 granten et»

fuhr. Ste gefägten Schmetten auS ©ichenljols tommen
Sum größten Seil, b. h- SU 75 ®/o auS grantreich, mährenb
bie SthroeHen auS anbern £>olsforten (33u<hen unb giften)
SU annähernb 100% auS Seutfchlanb eingeführt roerben.

Saubholsbretter roerben ebenfaHS nur in relatio
befcheibener Söeife ans SluSlanb geliefert, unb baS

Quantum ift subem noch iu Abnahme begriffen, ©tnem
lehtjährigen SBert oon 151,000 granten ftei)t nur noch
etn folcher oon 112,000 gegenüber, ©ans anbete giffern
oerseithnet bie ©infuhr. Sie nahm inbeffen auch ab,
unb sroar oon 226,500 Kilosentner mit einem SBert

oon 3,95 SHtflionen auf 205,900 Kilosentner mit 3,58
SMtionen granten ©infuhrroert. 93eim gansen Saub»

holsbretterimport bomintert Öfterretch'Ungarn, unb swar
bei ben eichenen mit etroaS über 50, unb bei ben übrigen
Saubhölsern mit etmaS unter 50 %. Ser nächfte ^aupt»
lieferant ift Seutfchlanb, unb nad) ihm, menigftenS bei
ben ©ichenbrettern, grantreich-

Siabelholsbretter setgen gegenüber ber 33ergletchS»

periobe beS 33orjahreS eine ftart gefttegene SluSfuhr;
nidht roeniger als 1 SJiiHion beträgt nun unfer ©xport»
roert, gegen nur 635,000 granten anno 1912. Über
7s unfereS ©jporteS roanbert nach grantreich unb ber
SRefi sur ^jauptfadje nach Stalten, ©norm ift befannt»
lieh ber fc|roeiserifche gmport in Siabelholsbrettern, aber
auch hi«r geigt fich t>te SBirfung beS flauen ©angeS in
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Der schweizerische Mßechmdel
in Holz und Mustossininistrie.

(Korr.)
Mehr und mehr beginnt sich die abnehmende Wirt-

schaftskonjunktur in den Ziffern des schweizerischen Außen-
Handels bemerkbar zu machen. Die soeben von der
Zollverwaltung herausgegebenen Publikationen zeigen
für die Zeit ab 1. Januar bis 30. September
1913 einen Totaleinfuhrwert der Schweiz von 1,420
Milliarden Franken, gegen 1.426 in der Vergleichsperiode
des Jahres 1912. Der Rückgang ist daher in An-
betrocht der außerordentlich hohen Wertziffer noch sehr
bescheiden; aber es ist doch symptomatisch als Wendepunkt
in der lange Zeit andauernden Aufwärtsbewegung. Die
schweizer. Exportverhältntsse sind noch günstiger, denn einem
letztjährigen Ausfuhrwert von 996,5 Mill, stehen nun
1,011 Milliarden gegenüber. Es ist ganz selbstoerständ-
lich, daß die Einfuhr der Schweiz, als Land der Ver-
edlungsindustrie, früher auf die Wntschaftsbewegungen rea
giert, als der Export. Bei letzterm stecken in den genannten
Zahlen eben noch ausnahmslos die Resultate früherer
Bestellungen, während die gesunkene Einfuhr eben schon

jetzt dokumentiert, daß die Aufnahmsfähigkeit des Marktes
eine geringere geworden ist.

Beginnen wir mit den Hauptkategorien, so sehen

wir, daß Holz in der Einfuhr gewichtsmäßig von 3,690
auf 3,207 Mill. Kilozentner zurückging nnt einer Reduk-
tion des Importwertes von 38,18 auf 32.79 Millionen
Franken. Die Ausfuhr dagegen hat zugenommen und
zwar von 497,000 auf 567.900 Kilozentner und von
5,81 auf 6,27 Millionen Franken.

Mineralische Stoffe haben von 32,028 auf
33,085 Millionen Kilozentner und von 86,821 auf
90,714 Millionen Franken zugenommen. Der Export
stieg von 1,829 auf 1,846 Millionen Kilozentner und
es hatte dies eine Wertzunahme von 10,206 auf 11,287
Millionen Franken im Gefolge.

Eifen sank von 3,913 auf 3,735 Millionen Kilo-
zentner und gleichzeitig reduzierte sich der Importwert
von 86,312 auf 82,01 Millionen Franken, während der
Export gewichtsmäßig sich von 538.000 auf 650,000
Kilozentner und von 22,598 auf 24,791 Mill. Franken
heben konnte.

Kupfer sank quantitativ von 111,300 auf 105,200
Kilozentner und dem Wert nach von 28,37 auf 26,59
Millionen Franken, indessen sich die Ausfuhr gewichts-
mäßig von 44,000 auf 42,900 Kilozentner reduzierte und
damit keinen Rückgang, wie man meinen sollte, zur
Folge hatte, sondern eine Erhöhung des Exportwertes
von 7,31 auf 7,46 Millionen. Es rührt dies einfach
daher, daß in der Gesamtposttion Kupfer die ver-
schiedensten, teueren und billigen Stoffe und Fabrikate
zusammengefaßt sind und mehr teure, dafür weniger
billige Massenartikel zur Ausfuhr gelangten.

Zink, das im Baugewerbe bekanntlich eine sehr
große Rolle spielt, zeigt folgendes Bild: Das Einfuhr-
gewicht sank von 33,900 auf 28,200 Kilozentner und
es verursachte dies einen Rückgang des Wertes von
2,71 auf 2,25 Millionen Franken. Die Ausfubr ist
ebenfalls sehr stark zurückgegangen, nämlich von 16,500
auf 12,800 Kilozentner und von 769,000 auf 564,000
Franken. Gerade bei diesem Metall zeigt sich der Ein-
fluß des darniederliegenden Baugewerbes sehr deutlich.

Aluminium, das die Leser unseres Blattes eben-

falls interessiert, zeigt eine Zunahme der Einfuhr von
4178 auf 4457 Kilozentner und von 1,158 auf 1,321
Millionen Franken. Viel wichtiger ist bekanntlich der

Export, ist doch die schweizerische Aluminiumfabrikation
im Ausland bestens bekannt. Es stehen einem letzt-
jährigen Ausfuhrgewicht von 56,800 Kilozentner zwar
nur noch 54,800 gegenüber/ nichtsdestoweniger hat aber
der Ausfuhrwert gleichwohl von 9,25 auf 9,84 Mill.
Franken zugenommen.

Nun gehen wir auf die einzelnen Positionen der
Handelsstatistik ein und erwähnen zunächst aus der
Kategorie Holz das rohe Nutzholz. Dasselbe zeigt
eine Gewichtsabnahme der Einfuhr von 949,000 auf
847,000 Kilozentner; dies hatte einen Wertrückgang von
6,40 auf 5.86 Millionen Franken im Gefolge. Während
das rohe Laubnutzholz zur Hälfte aus Deutschland und
nur zu V» aus Frankreich importiert wird, liefert Oster-
reich Ungarn den Bedarf zu °/» und Deutschland zu an-
nähernd Vs. Dagegen ist der Umfang der Einfuhr von
rohem Nadelnutzholz bedeutend größer als derjenige
von Laubholz und es ist daher die Bedeutung Österreichs
für unsern Holzmarkt wichtiger als jene Deutschlands.
Der Export verzeichnet eine Gewichtszunahme von 191,000
auf 245,000 Kilozentner und ein Wertzuwachs von
1,25 auf 1,47 Millionen Franken. unseres Exportes
in rohem Laubnutzholz geht nach Deutschland, dagegen
richtet sich der Export von rohem Nadelnutzholz zu
gleichen Teilen nach Frankreich und Italien.

Beschlagenes Bauholz ist diesmal in der Aus-
fuhr bemerkenswert gestiegen, zeigt es doch einen Wert
von 177,000 Franken gegen nur 100,000 in der Ver-
gleichsperiode des Vorjahres. Nicht weniger als 85 °/o

unseres Exportes dieser Kategorie nimmt uns Frankreich
ab. Die Einfuhr ist allerdings bedeutender, bemerken»-
wert aber durch ihre Stabilität. Das Einfuhrgewicht
blieb mit 47,000 Kilozentner auf der Höhe des Vor-
jahres, während der Wert von 594,000 auf 601,000
Franken zunahm. Während das beschlagene Laubbauholz
zum größten Teil. d. h. zu 80°/o aus Japan geliefert
wird, stammen 90°/° der Einfuhr von beschlagenem
Nadelbauholz aus Deutschland.

Gesägte Schwellen werden nur in verschwin-
denden Quantitäten exportiert, umso größer aber ist die

Einfuhr, welche quantitativ von 65,000 auf 54,000
Kilozentner zurückging, während der Importwert eine

Verminderung von 420,000 auf 357,000 Franken er-
fuhr. Die gesägten Schwellen aus Eichenholz kommen

zum größten Teil, d. h. zu 75 °/o aus Frankreich, während
die Schwellen aus andern Holzsorten (Buchen und Fichten)
zu annähernd 100 °/o aus Deutschland eingeführt werden.

Laubholzbretter werden ebenfalls nur in relativ
bescheidener Weise ans Ausland geliefert, und das
Quantum ist zudem noch in Abnahme begriffen. Einem
letztjährigen Wert von 151,000 Franken steht nur noch
ein solcher von 112.000 gegenüber. Ganz andere Ziffern
verzeichnet die Einfuhr. Sie nahm indessen auch ab,
und zwar von 226,500 Kilozentner mit einem Wert
von 3,95 Millionen auf 205,900 Kilozentner mit 3,58
Millionen Franken Einfuhrwert. Beim ganzen Laub-
Holzbretterimport dominiert Österreich-Ungarn, und zwar
bei den eichenen mit etwas über 50, und bei den übrigen
Laubhölzern mit etwas unter 50 °/o. Der nächste Haupt-
lieferant ist Deutschland, und nach ihm, wenigstens bei
den Eichenbrettern, Frankreich.

Nadelholzbretter zeigen gegenüber der Vergleichs-
Periode des Vorjahres eine stark gestiegene Ausfuhr;
nicht weniger als 1 Million beträgt nun unser Export-
wert, gegen nur 635,000 Franken anno 1912. Über
Vs unseres Exportes wandert nach Frankreich und der
Rest zur Hauptsache nach Italien. Enorm ist bekannt-
lich der schweizerische Import in Nadelholzbrettern, aber
auch hier zeigt sich die Wirkung des flauen Ganges in
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ber Sauinbuftrte, tnbem ctnem letgifähtigen ©eroidjt oon
1,046 SJHHionen Kitogentnern nur nod) 727,000 gegen»
überfielen; ber entfprecbenbe Importwert rebugterte ficb
non 12,02 auf 8,35 ©Unionen granfen, olfo um nidjt
weniger als 3,700,000 granfen. Seim ©abelholgimport
bomintert iDfterreid) mit annäbernb 70%, wäbrenb ber
©eft mit 16 % auf bie bereinigten Staaten unb mit
10% auf ®eutfcblanb enlfäUt.

gourniere werben nur eingeführt unb gwar ju
faft 90 ®/o auS ®eutfcblanb. Aud} hier ift ber gmport
gurüdgegangen, tnbem einem lebiäbrigen ©ewid)t non
5773 KiloRentner nodi) 5580 gegenüberfteben unb einem
©Bett non 808,000 nod) 781,000 granfen. —

fßarfetterie waren werben im ©egenfatg ju ben
nötigen norwtegenb exportiert. @S oerjetd)net ber AuS»

fubrwert eine £öbe non 261,000 granfen gegen 239.000
im borjabre, wäbrenb baS ©ewictjt non 3291 auf 3211
Kilogentner abnahm. ®te unoerletmten ©arfetteriewaren
geben jum größten Seil (70 %) nad) granfreidj, wäbrenb
wir bie nerletmten ju 60% nach Argentinien unb gu
faft bem gangen ©eft nad) granfreid) geben.

baufcbreinereiwaren geigen in ber ©Infubr nur
febr mäßige ©ebuttion, waS wobi baber rübrt, baß be=

fanntltd) gegenwärtig nor allem in ©eubauten ein Still»
ftanb eingetreten ift, otel weniger aber in Umbauten,
©inem ©Bett non 462,000 granten ftebt biefeë gabt
ein fold)er non 454.000 gegenüber, wäbrenb bie Aus»
fuhr fid) non 396,000 auf 483,000 granfen erböbte.
Qn ber ©tnfubr bat nur Seuifdjlanb als Sieferant Se»

beutung, wäbrenb in ber Ausfuhr granfretcb mit 60
unb galten mit 30 % figuriert.

©Bir fommen pr Kategorie ber mineralifd)en Stoffe.
KieS unb Sanb, nur als ©infubrartitel non Se»

beutung, fanf non 4,57 auf 4,46 ©UDionen Klo»
gentner, waS ben Importwert non 1,83 auf 1,78 ©Uli.
granfen ermäßigte. ®tefe Saufioffe fommen pr fpaupt»
fache — annäbernb p gleiten Seiten — auS ®eutjcb=
ianb unb granfretcb.

©obe Srudbfteine, pm größten Seil non granf»
reich geliefert, rebujierten ihr l)mportgeroicbt non 1,95
auf 1 64 ©iiHionen Kilogentner unb non 800,000 auf
673,000 granfen.

^»auftein unb Quaber, ©larmor unb@ranit
jeigen wteber beutlid) ben ©üdgang tn ber Sautätigfett
befonberS non ©eubauten. ©inem gmport non 353,000
Kilogentner ftebt etn letjtjäbrigeS ©efultat non 442,000
gegenüber. ®amit in »iufammenbang ftebt ber ©Bert»

rüdgang non 1,35 auf 1,15 ©iiHionen granfen. gn
allen biefen Saumateriatien bat granfretcb ben größten
Anteil an unfeter ©tnfubr; immerbin ftnb bie oerfd)te=
benen Sejüge non einanber wefentlicb abweicbenb.
©Bäbtenb èaufietne unb Duaber pm allergrößten Seit
auS granfretcb flammen, liefert Italien an ©larmoren
unb ©raniten annäbernb gieidpiel wie granfreid) —
alfo nicbt mebr! ©Bit erwähnen bieS beS wettnerbreiteten
Irrtums wegen, ber unfere ©tnfubr non ©îarmoren unb
©rantten gum größten Seil italienifcber ©rooenieng p»
fdbreibt. Unfere Ausfuhr in biefen Saufteinen ift p
gering, um fpegifü erwähnt p werben.

©ipS unb Kalfftein ift ebenfalls nur im Qmport

p nennen. ®aS ©ewicbt fanf non 169,000 auf 153,000
Kilogentner, wäbrenb ficb ber ©Bert non 388,000 auf
378,000 granfen rebugterte. ®te ©infubr non unge»
branntem ©ipS unb Kalfftein flammt norwiegenb auS
®eutf<±)lanb, p bebeutenben ©tengen aber aud) auS
granfretcb unb Öfterreid)=tlngarn. Sagegen fommt ber
Import non gebranntem ober gemahlenem ©ipS p
90% auS granfreich-

§ g b r a u I i cb e r Kalf ift befanntlich fpegteHeS

©jportprobuft ber Schweig unb gwar gebt betfelbe p

% nach $eutfcf)(anb unb gu 7* natb granfreid). ®er
Ausfuhrwert hob ficb oon 421,000 auf 492 000 gr.,
wogegen baS @jportgewid)t eine ßunabme non 217,000
auf 256,000 Ktlojentner aufmeift.

©omangement, natürlich i"* eingeführt, oergeidjnet
einen ©üdgang unb jwar non 126,300 auf 113,900
Kilogentner unb non 379,000 auf 342,000 granfen.
Set biefem Sauftoff ift granfreid) ber alleinige Sieferant.

fßortlanbjement. ®ie ©infubr ift non 198,000
auf 188,000 Kilogentner gewidien, wäbrenb ftd) baS

©ewicbt non 44,000 auf 41,900 Kilogentner rebugierte.
Umgefebrt bie Ausfuhr. ®tefe nergeicbnet eine Qunabme
im ©ewidjt non 279,500 auf 334,000 Kilogentner, unb
eS hatte bieS etne Sermebrung beS ©BerteS non 1,246
auf 1,439 ©tillionen granfen im ©efolge. gaft aEer
in bie Schweig getübrte fjßortlanbgement wirb non gtalien
geliefert, wäbrenb gwar bei ber Ausfuhr immer noch

®eutfcblanb an oberfter Stelle ftebt, mit 50 ®/o ber Ab»
nähme, allein nicht mehr fo enifcf)teben bominiert wie
früher; benn auch grantreicb begiebt in immer größern
©tengen fäjroeijerifcben ©ortlanb, gegenwärtig bereits
30% unfereS ©jportS. ®er gange ©eft gebt nach £oüanb.

3luS ber ©laSinbuftrie erwähnen wir, foweit baS

Saugewerbe in Setracbt fommt, ben gmport non ®ad)=
glaô unb ©laSgiegeln ®as ©infubrgewicbt berfelben
fanf non 16.800 auf 16 700 Kilogentner unb ber ©Bert

non 357,000 auf 354,000 granfen, alfo etn Stißftanb.
Ungefähr bte |)ätfte beS ®ad)gtafeS flammt auS ®eutfdj=
lanb, faft ber gange ©eft auS granfreid). Setgien
liefert in ®adbglaS nur einen febr geringen Anteil. ®a»

gegen bominiert biefeS Sanb enifdpeben beim genfter»
glaS unb gwar mit annäbernb 90% unferer ©tnfubr.
®er ©eft fällt wteberum auf Seutf^Ianb. ©ewicbtS»
mäßig fanf ber gmport non 45,600 auf 43,200 Kilo»
geniner unb entfprecbenb bem ©Bert non 1,24 auf 1,18
©tilltonen granfen. ©in ©jport in ®ad}= unb genfter»
glaS ejißiert felbftoerftänbIich nicht.

Sluf bem ©ebtet beS ©ifenbabnbaueS gebt eS

noch immer lebhaft gu. ©ifenbabnfdjienen ner»
geii^nen ein ©tnfubrgewidbt non 551,100 Kilogentner
gegen nur 448,800 in ber SergtetcbSperiobe beS Sor»
jai)reS. ®ie3 hatte eine ©Berterböbung non 6,62 auf
8 13 ©îidionen granfen im ©efolge. @S fet erwähnt,
baß tn biefen auch bte ©ifenbabnfcbwellen tn»

begriffen ftnb ; jebod) nur biefenigen gabrifate non 15 kg
pro Saufmeter unb barüber, alfo bte eigentlichen Saßn»
fdbwelten. ®ie übrigen gabrifate, non weniger als 15 kg,
für fleinere ©oübabnen ic haben übrigens febr befdjeibene
fianbelSgiffern; benn ihre SerwertungSmöglidjfett ift na»

türlid) ntel befdbränfter als bie ber größern fßroftle.
ßabnftangen, ©Beteben je. ftnb tnfofern febr be»

metfenSwert, als fte unetfreulieberweife eine gewaltige
Slbnabme beS ©jportS unb etne ebenfo gewaltige 3"=
nähme ber ©infubr aufweifen, ©atürlidj ift bt^r baS

beutfdbe gabiifat im Spiel; eS wunbert bieS niemanb,
ber bie SerfaufSbebingungen btefer gabrifen fennt. ®er
(Import flieg oon 12,800 auf 24,500 Kilogentner unb
non 579.000 auf 1,102 ©ItEionen granfen. 2luf ber
anbern Seite fanf ber ©jport non 10,700 auf 1564
Kilogentner, waS eine ©cbufiion beS Ausfuhrwertes non
573,000 auf nur noch 86,000 granfen mit ficb brachte,
alfo innert neun ©ionaten etne Abnahme non einer
halben ©liEion.

®amit haben wir baS ©Befentlicbe ber §anbelS»
ftatijtif ber Sauftofftnbuftrte befproeben. ©Bir haben
gefeben, baß ficb bie Kuroe ber ©Birtfd)aftSfonjunftur im
Saugewerbe bermaten abwärts neigt.
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der Bauindustrie, indem einem lctztjährigen Gewicht von
1,046 Millionen Kilozentnern nur noch 727.000 gegen-
überstehen; der entsprechende Importwert reduzierte sich

von 12,02 auf 8,33 Millionen Franken, also um nicht
weniger als 3,700,000 Franken. Beim Nadelbolzimport
dominiert Osterreich mit annähernd 70°/», während der
Rest mit 16°/« auf die Vereinigten Staaten und mit
10°/» auf Deutschland entfällt.

Fourniere werden nur eingeführt und zwar zu
fast 90°/« aus Deutschland. Auch hier ist der Import
zurückgegangen, indem einem letzsährigen Gewicht von
5773 Kilozentner noch 5580 gegenüberstehen und einem
Wert von 808,000 noch 781,000 Franken. —

Parketteriewaren werden im Gegensatz zu den
vorigen vorwiegend exportiert. Es verzeichnet der Aus-
fuhrwert eine Höhe von 261.000 Franken gegen 239.000
im Vorjahre, während das Gewicht von 3291 auf 3211
Kilozentner abnahm. Die unverletmten Parketteriewaren
gehen zum größten Teil (70 °/«) nach Frankreich, während
wir die verleimten zu 60°/« nach Argentinien und zu
fast dem ganzen Rest nach Frankreich gehen.

Bauschreinereiwaren zeigen in der Einfuhr nur
sehr mäßige Reduktion, was wohl daher rührt, daß be-

kanntlich gegenwärtig vor allem in Neubauten ein Still-
stand eingetreten ist, viel weniger aber in Umbauten.
Einem Wert von 462.000 Franken steht dieses Jahr
ein solcher von 454.000 gegenüber, während die Aus-
fuhr sich von 396,000 auf 483.000 Franken erhöhte.
In der Einfuhr hat nur Deutschland als Lieferant Be-
deutunq, während in der Aussuhr Frankreich mit 60
und Italien mit 30°/« figuriert.

Wir kommen zur Kategorie der mineralischen Stoffe.
Kies und Sand, nur als Einfuhrartikel von Be-

deutung, sank von 4.57 auf 4.46 Millionen Klo-
zentner, was den Importwert von 1,83 auf 1,78 Mill.
Franken ermäßigte. Diese Baustoffe kommen zur Haupt-
sache — annähernd zu gleichen Teilen — aus Deutsch-
land und Frankreich.

Rohe Bruchsteine, zum größten Teil von Frank-
reich geliefert, reduzierten ihr Jmportgewicht von 1,95
auf 1 64 Millionen Kilozentner und von 800,000 auf
673,000 Franken.

Haustein und Quader, Marmor und Granit
zeigen wieder deutlich den Rückgang in der Bautätigkeit
besonders von Neubauten. Einem Import von 353.000
Kilozemner steht ein lktztjähriges Resultat von 442,000
gegenüber. Damit in Zusammenhang steht der Wert-
rückgang von 1,35 auf 1,15 Millionen Franken. In
allen diesen Baumaterialien hat Frankreich den größten
Anteil an unserer Einfuhr; immerhin sind die verschie-
denen Bezüge von einander wesentlich abweichend.
Während Hausteine und Quader zum allergrößten Teil
aus Frankreich stammen, liefert Italien an Marmoren
und Graniten annähernd gleichviel wie Frankreich —
also nicht mehr! Wir erwähnen dies des weitverbreiteten
Irrtums wegen, der unsere Einfuhr von Marmoren und
Graniten zum größten Teil italienischer Provenienz zu-
schreibt. Unsere Aasfuhr in diesen Bausteinen ist zu
gering, um speziell erwähnt zu werden.

Gips und Kalkstein ist ebenfalls nur im Import
zu nennen. Das Gewicht sank von 169,000 auf 153,000
Kilozentner, während sich der Wert von 388,000 auf
378,000 Franken reduzierte. Die Einfuhr von unge-
branntem Gips und Kalkstein stammt vorwiegend aus
Deutschland, zu bedeutenden Mengen aber auch aus
Frankreich und Österreich-Ungarn. Dagegen kommt der
Import von gebranntem oder gemahlenem Gips zu
90°/« aus Frankreich.

Hydraulischer Kalk ist bekanntlich spezielles
Exportprodukt der Schweiz und zwar geht derselbe zu

°/t nach Deutschland und zu nach Frankreich. Der
Ausfuhrwert hob sich von 421,000 auf 492 000 Fr.,
wogegen das Exportgewicht eine Zunahme von 217,000
auf 256,000 Kltozeniner ausweist.

Romanzement, natürlich nur eingeführt, verzeichnet
einen Rückgang und zwar von 126,300 auf 113,900
Kilozentner und von 379,000 auf 342,000 Franken.
Bei diesem Baustoff ist Frankreich der alleinige Lieferant.

Portlandzement. Die Einfuhr ist von 198,000
auf 188,000 Kilozentner gewichen, während sich das
Gewicht von 44,000 auf 41.900 Kilozentner reduzierte.
Umgekehrt die Ausfuhr. Diese verzeichnet eine Zunahme
im Gewicht von 279,500 auf 334,000 Kilozentner, und
es hatte dies eine Vermehrung des Wertes von 1,246
auf 1,439 Millionen Franken im Gefolge. Fast aller
in die Schweiz gesührte Portlandzement wird von Italien
geliefert, während zwar bei der Ausfuhr immer noch
Deutschland an oberster Stelle steht, mit 50°/^ der Ab-
nähme, allein nicht mehr so entschieden dominiert wie
früher; denn auch Frankreich bezieht in immer größern
Mengen schweizerischen Portland, gegenwärtig bereits
30°/« unseres Exports. Der ganze Rest geht nach Holland.

Aus der Glasindustrie erwähnen wir, soweit das
Baugewerbe in Betracht kommt, den Import von Dach-
glas und Glasziegeln Das Einfuhrgewicht derselben
sank von 16.800 auf 16 700 Kilozentner und der Wert
von 357,000 auf 354,000 Franken, also ein Stillstand.
Ungefähr die Hälfte des Dachglases stammt aus Deutsch-
land, fast der ganze Rest aus Frankreich. Belgien
liefert in Dachglas nur einen sehr geringen Anteil. Da-
gegen dominiert dieses Land enischieden beim Fenster-
glas und zwar mit annähernd 90°/« unserer Einfuhr.
Der Rest fällt wiederum auf Deutschland. Gewichts-
mäßig sank der Import von 45,600 auf 43,200 Kilo-
zeniner und entsprechend dem Wert von 1.24 auf 1.18
Millionen Franken. Ein Export in Dach- und Fenster-
glas existiert selbstverständlich nicht.

Auf dem Gebiet des Eisenbahnbaues geht es

nock immer lebhaft zu. Eisenbahnschienen ver-
zeichnen ein Einfuhrgewicht von 551.100 Kilozentner
gegen nur 448,800 in der Vergleichsperiode des Vor-
jahres. Dies hatte eine Werterhöhung von 6.62 auf
8 13 Millionen Franken im Gefolge. Es sei erwähnt,
daß in diesen Ziffern auch die Eisenbahnschwellen in-
begriffen sind; jedoch nur diejenigen Fabrikate von 15 KZ

pro Laufmeter und darüber, also die eigentlichen Bahn-
schwellen. Die übrigen Fabrikate, von weniger als 15 k^,
für kleinere Rollbahnen :c haben übrigens sehr bescheidene

Handelsziffern; denn ihre Verwertungsmöglichkeit ist na-
türlich viel beschränkter als die der größern Profile.

Zahnstangen, Weichen zc. sind insofern sehr be-

merkenswert, als sie unerfreulicherweise eine gewaltige
Abnahme des Exports und eine ebenso gewaltige Zu-
nähme der Einfuhr aufweisen. Natürlich ist hier das
deutsche Fabrikat im Spiel; es wundert dies niemand,
der die Verkaufsbedingungen dieser Fabriken kennt. Der
Import stieg von 12,800 auf 24,500 Kilozentner und
von 579.000 auf 1,102 Millionen Franken. Auf der
andern Seite sank der Export von 10,700 auf 1564
Kilozentner, was eine Reduktion des Ausfuhrwertes von
573,000 auf nur noch 86,000 Franken mit sich brachte,
also innert neun Monaten eine Abnahme von einer
halben Million.

Damit haben wir das Wesentliche der Handels-
statiftik der Baustoffindustrie besprochen. Wir haben
gesehen, daß sich die Kurve der Wirtschaftskonjunktur im
Baugewerbe dermalen abwärts neigt.
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